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n Er Engliſchleben wil der muß den Schopferehren
Jn wahrer Frommigkeit und Demutheinher gehn

S Des HeErren Willen thun deſſelben Stimme horeng Und auch ſchon in der Welt vor Gottes Augen ſtehn.
s; Herr Engler war bemuht ſein Leben wol zufuhren:

r nen ritoneDoch kont er ſich ſehr wol mit Chriſti Unſchuld zieren

Drum hatte GOtt mit ihm zu aller Zeit Geduld.
Er liebte Frommigkeit und haſſte gottloß Weſen/

Er war ſchlecht und gerecht in allem was er that
War fleißig GOttes Wort zu horen und zu leſen

Und ſuchte bloß darin vor ſeine Seele Rath.
Der HErr verließ Jhn nie er gab ihm Ruh und Segen

Sein Ehſtand war vergnugt ſein Sohn gehorchte wol
Sein Alter ward verſuſſt durch ſeiner Anna yflegen

Und da ſein Ende kam ſo ſtarb er Glaubenswol.
Sol daß nicht engliſch ſeyn? wer alſo lebt und ſtirbet

Der iſt ein Engler hier und dort den Engeln gleich.
Denn ob gleich ſein Verdienſt den Himmel nicht erwirbet

So hielft ſein Glaube doch ihm in der Engel Reich.

Frau Wittwe Sie verdient bey ihres Englers Grabe
Auch einen Ehren-Spruch; ihr Wandel iſt bekandt

Sie war in GOtt vergnugt beym Exulanten-Stabe
Auch in der andern Eh ein treues Weib genandt.

Ein treugeſinnter Sohn ſol kunftig auch erfahren
Es werde vor ihm auch ein treuer Engel ſeyn.

Und alſo mag das Grab Herr Englers Leib verwahren
Auf ſolches ſetze man ihm dieſen LeichenStein:

Herr Gottfried Engler ward An. 1650. den 9. Aug. in Zittau gebohren: ſein Vater
war Hr. George Engler ein frommer und alter Burger in der Fleiſcher-Gaſſen die Mutter
Fr. Anna Maria Englerin geb. Gebhardin. Von dieſen Eltern ward er in der Gottesfurcht
erzogen/ fleißig zu Kirch und Schulen hierauf auch zu Erlernung des lobl. Becker Handwercks

gehalten. Nach ruhmlich-volbrachter Wanderſchafft auf welcher ihn GOtt zur See aus ei
ner augenſcheinlichen Lebens-Gefahr errettet kam er wieder nach Hauſe gieng Anfangs ſei
ner brofeſſion nach und ſtand hiernechſt den Eltern in ihrem Alter und Leibes Schwachheit
ruhmlich bey erhielt von Jhnen An. 1078. den Bierhof und trat alſo in ihre Burgerliche
Nahrung wie auch bald hirauf in den Eheſtand und zwar das erſtemahl An. 1679. den
23. Jan. mit Jungfer Annen Roſinen geb. Neumannin mit welcher er in einer vergnug—
ten 2zi jahrigen Ehe 6 Kinder gezeuget davon aber nur noch ein Sohn Hr. Johann Gott—
fried Engler J. V. C. im Leben iſt; Zum andernmahl An. 170o1. den 23 Aug. mit Fr. An
na Marien geb. Janin des Sel. Hr. M. Adami Breſtowini erſtlich in die i6. Jahr in Un

garn
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gern/ und nach der ſchweren Verfolgung in Schleſien wiederum 16. Jahr treu geweſenen
Predigers hinterlaßnen Wittwen von der er zwar keine Leibes-Erben aber deſtomehr Lieb

und Treue wie auch ungemeine Wartung zu ſeinem groſſen Vergnugen erhaltin Jmu—
brigen war ſein Wandel den er in der Welt 61. Jahr 28 Wochen Tag gefll t ſtll

uhre 1und aufrichtig und worauf ſich ſein Glaube im Leben und Tode gegrundet das lehret un

ter andern der von ihm ſelbſt erwehlte

Leichen-Teyt Joh. II, 16.
P Lſo hat GOtt dir Welt geliehet daß er ſei
r nen eingebohrnen Sohn gab auf daß alle
die an ihn glauben nicht verlohren werden ſon—
dern das ewige Leben haben.

Nach der Mrlodey: Allein GOtt in der Hoh ſey Ehr

Etz eſo hat GOtt die Welt gelicht
Daß er um unſert willen
Scein Kind zur Marter ubergicbt

Damit den Zorn zu ſtillen.
Er ſchickt den ctingtbohrnen Sohn/
Zu uns vom hohen Himmels-Thron.

Wie groß iſt dieſe Liebe!
2. Jdoch was fodert er dafur?

Wir ſollen an Jhn glauben.
Und thun wir das ſo leben wir

Wenn Tod und Hölle ſchnauben.
Wir ſollen nicht verlohren ſeyn!
Denn das Verdienſt bringt alles ein

Das wir bey Chriſto finden.
3z. Wir konnen durch das Loſe-Geld

Das ew ge Leben haben.
Und wer dieß theure Pfand erhalt

Der hat die ſchonſten Gaben.
Denn plagt uns gleich viel Ungemach
Welt/ Sund und Tod; wer fragt darnach!

Wenn wir nur ſelig werden.
4. Mein



4. Mein theurer Heyland ilehre mich
Siieß alles wol bedencken/

Efnd laß den wahren Glauben ſich
Fn meine Seele ſencken.

Senſelben wirckſt du durch dein Wort:
Zrum hielf daß ich mich fort und fort

Mach deinem Worte halte.
5. Zer Glaube muß rechtſchaffen ſeyn

Gich durch die Liebe weiſen/
Ahnd den Erloſer bloß allein

Zurch gutte Wercke preiſen.
Sin todter Glaube tauget nicht/
Srr iſt ein Rohr das bald zubricht

Sin Schatten ohne Corper.
6. Wolan j ich glaube; groſſer GOtt!

Fech! ſtarcke meinen Glauben!
Jond laß mir Satan Welt und Tod

MRicht dieſes Kleinod rauben!
Fhch ſteh mir in dem Leben bey
Damit der Glaube thatig ſey

Arnd gutte Fruchte bringe.
7. And wenns mit mir zum Ende geht

Wenn alle Krafft verzaget,
Wenn Zweifel Furcht und Angſt entſteht/

Wenn das Gewiſſen plaget;
Zo ſchaffe mir mein JEſu Ruh
Zbnd ruffe mir im Kampfe zu:

Richt nicht verlohren werden!
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